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Bekanntmachung.
Jm Kreiſe Merſeburg iſt an Stelle des bisherigen

Standesbeamten Mertens der Grubenbeſitzer
Treugott Schmalz zu Zöſchen zum
Standesbeamten für den Standesamtsbezirk
Dölkau veſtellt worden.

wwagdeburg, den 9. Oktober 1896.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen-
3690) J. Davidſon.

Nach dem Einkommenſt uer-Geſetz vom 24. Juni
1891 und der Ausführungs- Anweiſung vom 5., Auguſt
d ſſ J. dürfen ver Aufſtellung der Einkommenſteuer
iſt nur diejenigen Schuldenzinſen u. ſ. w. be
rückſihtigt werden, deren Seſtehen keinem Zweifel
unterlient.

Der Nachweis derſelben muß alljähr-
lich wiedeholt werden.

Zum Zveck der bevorſtehenden Steuerveronlagung
forbern wir deshalb diejenigen Steuerpflichtigen,
welchen eine Steuer- Erklärung nicht vbliegt,
nämlich Di jenigen, deren Einkommen 3000 Mk.
nicht ü erſt igt. hie mit auf, in der Zeit vom
24. bis mit 30 Oktober er. in den Vor-
mettagsſtunden im Steuerbüreau die
Shuroenzinſeg, Vaſten, Kaſſen und Vevensverſiche-
rungsdeiträgze, deren Abzug ſie beanſpruchen, anzu-
melden Und dieſelben durch Vorlegung der Beläge
(Zies-, Beitrags-, Prämtenquittungen, Policen u.
ſ. w.) zu veſche nigen.

Den Hausbeſitzern pp. bleibt jedoch überlaſſen, die
vor bezeichneten Angaben in die demnächſt auszu
gebenden Hausliſten einzutragen.

Merſevurg, den 15. Auguſt 1896.

3682] Der Magiſtrat.
Stadtverordneten Sitzung

Montag, 26. Oktober, Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Ankauf des Gotthardtsteiches. 2) Entſchädigung
des. Kaſtellans für das Volksbad. 3) Austauſch von
Terrain auf dem Sixiiberge. 4) Feſtſtellung der
Grenzlinie am alten Rathhauſe.

MWerſeburg, den 21. Oktober 1896.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

3689 Witte.Bekanntm achung.
Der Weg in dem Gemeindebezirke Lenne-

witz, der zwiſchen dem Gehöfte des Landwirthes
Nein und der alten Schule nach dem Lützener
Kommunikationswege führt, ſoll für den
öffentlichen Verkehr eingezogen werden.

Dies wird hierdurch auf Grund des S 57 des
Zu nänd gkettsgeſetzes öffentlich bekannt gemacht. Ein
ſpüche gegen vas Vorhaben ſind binnen vier
Wochen zur Vermeldung des Ausſchluſſ.s bei dem
Unterzeichneten geltend zu machen.

Dürreuberg, den 20. Oktober 1896.

3694 Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 22. Oktober 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Fürſtin Joſephine von
Hohenzollern feierte am Mittwoch ihren 84.
Geburtstag. Anweſend war auch die Königin
von Sachſen.

Dem Chef des Generalſtabs des 9. Armee-
korps v. Gayl hat der Kaiſer ſein Bild mit
der Widmung: „Zur Erinnerung an den Strohm-
berg, den 11. September 1896“ geſchenkt. Der
Strohmberg iſt jene Höhe, auf der bei den dies
jährigen Kaiſermanövern in Schlefien der Kaiſer am
11. September den Truppenübungen beiwohnte.

Der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall
ſowie andere Beamte des Auswärtigen Amtes haben
gegen die Berliner Antiſemitiſche „Staats-
bürgerzeitung“ wegen eines von derſelben ge-
brachten Artikels „Zum Kapitel Offiziöſe Preßwirth
ſchaft“ wegen Beleidigung Strafantrag geſtellt.
Die betreffende Ausgabe des Blattes wurde behörd
licherſeits konfiszirt.

Vom Kolonialkrath berichtet der „Reichs-
anzeiger,“ daß ein Antrag angenommen wurde,
welcher die fernere Unterſtützung des Brüſſeler Ko-
lonialinſtituts bezweckt. Sodann ging die Werſamm-
lung zur Berathung des Entwurfs einer Verordnung
betr. die Erfüllung der Wehrpflicht in Südweſtafrika
über, an welcher ein Vertreter des ReichsMarine-
amts theilnahm. Nach der Verabſchiedung des
Entwurfs wurden Vorſchläge zur Hebung des Handels
in Oſtafrika erörtert. Es zeigte ſich dabei allſeitiges
Einverſtändniß darüber, daß von dem Bau von
Bahnen und Straßen am meiſten Förderung
des Handels und der Volkswirthſchaft zu er-
warten ſei. Hierauf ging der Kolonialrath
zur Erörterung des vom Reichstag ſ. Z. abge-
lehnten Vertrages mit der Neuzuineag- Kompagnie
über. Allſeitig war man der Anſicht, daß der
Uebergang der Landeshoheit auf das Reich im
dringenden Jntereſſe des Schutzgebiets und des
Reichs liegt,

Die Mittheilung, daß Major v. Wißmann
nicht mehr nach Oſtafrika z urückkehren
werde, wird auch von der „Nat. Ztg.“ beſtätigt;
weniger glaubhaft iſt nach dem genannten Blatte
jedoch die Annahme, daß ſeine Verwendung in ner-
halb ver Kolonialverwaltung in Berlin
bevorſtände, an deren Spitze ſoeben ein neuer
Direktor berufen worden. Das nationalliberale
Blatt drückt ſchließlich ſein Bedauern darüber aus,
daß gerade die erfahrenſten Kolonialpolitiker Einer
nach dem Andern gingen.

Der preußiſche Handelsminiſter Brefeld hegt
die Erwartung, daß der Entwurf über die Zwangs-
organiſation des Handwerks dem Reichs
tage noch vor Weihnachten werde vorgelegt
werden können. Der Miniſter ſcheint demnach über-
zeugt zu ſein, daß ſich im Bundesrath eine Mehr-
heit für den preußiſchen Entwurf finden werde.
Uns will es nach alle dem, was über die Stellung-
nahme der Bundesregierungen zu der in Rede
ſtehenden Vorlage bekannt geworden iſt, bedünken,
als ſeien die Hoffnungen des Handelsminiſters etwas
optimiſtiſcher Natur.
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Daß die bundesräthliche Bäckereiver-
ordnung in den Kreiſen der Regierung all
gemeine Zuſtimmung findet, iſt neuerdings
zweifelhaft geworden, und zwar leitet ſich dieſer
Zweifel aus der Thatſache her, daß von Reichswegen
Erhebungen darüber veranſtaltet werden, wie die in
Rede ſtehende Verordnung wirke und beurtheilt
werde. Da die Verordnung in intereſſirten Kreiſen
geradezu als der Ruin der kleineren und
mittleren Bäckermeiſter angeſehen wird und
die Erhebungen über dieſe Anſchauung keinen Zweifel
beſtehen laſſen werden, ſo erwartet man wohl nicht
ohne Grund, wenn auch zunächſt keine vollkommene
Aufhebung ſo doch um ſo gewiſſer weſentliche
Abänderungen der viel bekämpften Vorlage,
gegen die ſich in jüngſter Zeit eine wahre Fluth
von Proteſten und Klagen gerichtet hat,

Zur Jnnungs frage. Der inter-
nationale Verein der Gaſthofbeſitzer, welcher eben
in Wiesbaden getagt, hat folgende Reſolution ange
nommen Die Verſammlung hält die Einführung
von Jnnungseinrichtungen irgendwelcher Form für das
Gaſthofsgewerbe für ungeeignet, für die nothwendige
Entwickelung für ſtörend und beauftragt den Vor
ſtand dahin zu wirken, daß die geſetzliche Ein
führung von Jnnungseinrichtungen in das Gaſt
hofsgewerbe verhindert werde.

Oeſterreich Ungarn. Die ungariſchen
Wahlen zum Reichstage verlaufen noch un
ruhiger, als man es erwartet hatte. Die Anhänger
der klerikalen Volkspartei liegen mit denen der
liberalen Partei in heftiger FFehde. Wiederholt ſind
ſo heftige Zuſammenſtöße zwiſchen den Parteien
erfolgt, daß Militär zur Herſtellung der Ruhe auf-
geboten werden mußte. Die Hetzereien gehen merk-
würdigerweiſe vornehmlich von den Frauen aus,
die auf alle mögliche Art und Weiſe irregeleitet
werden. Jm Sohter Komitate fanden be-
ſonders heftige Ausſchreitungen ſtatt, die ſich zu
einer förmlichen Revolte gegen die Behörde
erweiterten, wobei es zu blutigen Metzeleien
kam, denen mehrere Menſchenleben zum Opfer
fielen. Die liberalen Kandidaten müſſen vor dem
fanatiſirten Volk fortwährend auf ihrer Hut ſein.
Amtlicherſeits behauptet man, daß die Mit-
theilungen über die angeblichen Ausſchreitungen
arge Uebertreibungen enthielten.

Jtalien. Aus Bari an der Adria wird be
richtet, daß Kronprinz Viktor und ſeine Braut,
die Prinzeſſin Helene von Montenegro, am
Mittwoch früh dort eintrafen. Jm Laufe des
Tages fand die Zeremonie des Uebertritts der
Prinzeſſin zum römiſch- katholiſchen Glauben ſtatt.
Am heutigen Donnerſtag erfolgt die Ankunft
in Rom.

Belgien Die belgiſche Hauptſtandt wird dem
nächſt der Schauplatz einer eigenthümlichen Straßen
kundgebung ſein. Da Belgien bis heute weder eine
Unfallverſicherung der Arbeiter, noch eine Alters-
verſorgung der Jnvaliden der Arbeit eingeführt
hat, ſo wollen die alten Bergarbeiter ihre
Sache in die Hand nehmen. Am Sonntag, den
8. November begeben ſich die alten Bergarbeiter
aus allen belgiſchen Kohlenbezirken im Arbeits
gewande nach Brüſſel, um im geordneten Straßen
aufzuge nach den Miniſterien und dem National-

palaſt, dem Sitz der Kammern zu ziehen und den

Annahme von Jnſeratens für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Erlaß eines die Arbeiterpenſionen
ſichernden Geſetzes zu erlangen. Alle
Reiſekoſten der Bergarbeiter werden von den
ſozialiſtiſchen korporativen Genofſenſchaften und
Arbeiterverbänden getragen. Jm Brüſſeler Volks
hauſe finden die Arbeiter gaſtlichſte Aufnahme.

Frankreich. Von einem Pariſer Blatte war
das Gerücht verbreitet worden der ruſſiſche Bot
ſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, ſei
bei dem Zaren in Ungnade gefallen, weil er
den Beſuch des Zaren nach Frankreich zu hinter
treiben verſucht habe. Amtlich wird nun erklärt,
daß an alledem kein wahres Wort ſei. Jn
Paris hat man die die Renten und Einkommen
betreffenden Steuerprojekte aufgegeben und beab-
ſichtigt es mit dem Alkoholmonopol zu ver-
ſuchen.

England England redet ſich ein, es werde
von Deutſchland in jeder Weiſe hintergangen und
benachtheiligt und müſſe demſelben gegenüber daher
ſtark auf ſeiner Hut ſein. Ob man an den leiten-
den Londoner Stellen dieſe Ueberzeugung theilt, iſt
eine Sache für ſich; die allgemeine Meinung
jedenfalls, die in England ein Ausſchlog gebendes
Gewicht beſitzt, wird nicht müde, Tag für Tag zu
erklären, England werde ſowohl politiſch wie
kommerziell von Deutſchland bedroht.
Unter deutſcher kommerzieller Feindſeligkeit verſteht
man natürlich die Thatſache, daß der deutſche
Handel und die deutſche Jnduſtrie auf dem Welt
markte den engliſchen Erzeugniſſen vollkommen
konkurrenzfähig geworden ſind. Und hier liegt
überhaupt die Wurzel des engliſchen Haſſes gegen
Deutſchland, was auch aus der Thatſache hervor
geht, daß man Deutſchland mit Retorſionszöllen
droht, die deſſen Handel lahm legen ſollen. Eng-
land wird noch eine ganze Weile gegen oalles, was
deutſch heißt, hetzen und putſchen, des ſind wir
gewiß allmählich aber wird es ſich doch wohl in
die neue Lage finden müſſen und die Ebenbürtig-
keit der deutſchen Jnduſtrie mit der eigenen
anerkennen. Am 21. Oktober 1805 erfochten die
Engländer unter Nelſon den bekannten Sieg über
die franzöſiſch-ſpaniſche Flotte bei Trafalgar,
wodurch ſie ihre europäiſche Machtſtellung errangen.
Den Gedenktag an dieſe Schlacht hat man
in dieſem Jahre beſonders feierlich begangen. Man
nimmt nun an, daß dieſe beſondere Feier als ein
Gegenſtück zu den jüngſten ruſſiſch- franzöſiſchen
Verbrüderungsfeſten in Scene geh tzt worden ſei.
Die Blätter betonen dagegen, daß England mit der
Wiederbelebung der Feier nur kundthun wolle, daß
es entſchloſſen ſei, das bei Trafalgar errungene
Uebergewicht zur See aufrecht zu halten.

Rußland. Die ſog. politiſchen Morde
im Kaukaſus, die im Beginn dieſes Jahres ſtatt-
fanden und mit der armeniſchen Agitation in Ver
bindung gebracht wurden, finden jetzt eine die
armeniſchen politiſchen Parteien ent-
laſten de Aufklärung. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß ſie mit keinem armeniſchen Komitee
etwas gemein haben, daß die Morde verübt wurden,
um Furcht zu erwecken und ſich auf dieſe Weiſe
leichter das Geld zu ergaunern. Hauptmann dieſer
Bande war der vielfach beſtrafte Lewan Aminow
(genannt Markoſow), der bereits zweimal aus
Sachalin entflohen iſt. Er wurde nebſt zwei Ge-
noſſen auf Verfügung des Landeschefs Kaukaſiens
dem Standgericht übergeben.

Türkei. Zu Gunſten der Kretenſer macht
ſich in Jtalien eine lebhafte Bewegung geltend.
Die italieniſche Regierung ſteht dieſer Bewegung
jedoch ſehr unſympathiſch gegenüber und ſetzt der
Agitation für die Kretenſer Hinderniſſe entgegen,
obwohl dieſelbe von Deputirten aller Parteien be
trieben wird. Als Grund des Verbots gab die
Regierung die guten Beziehungen Jtaliens zur
Türkei an. Da für die Kretenſer durch die Ver
mittelung der Mächte ſeiner Zeit auch gerade genug
yerausgeſchlagen worden iſt, ſo iſt nicht recht erſicht
lich, was eine weitere Verwendung für dieſelben be
zwecken könnte. Jn Konſtantinopel geht das
Gerücht, die Armenier hätten es auf das Leben
des dortigen ruſſiſchen Botſchafters von
Nelidow abgeſehen. Es ſind aus dieſem Grunde
beſondere Schutzmaßregeln getroffen worden. Uebrigens
ſcheint es im Allgemeinen am goldenen Horn wieder
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ſtärker zu gähren, als dies ſeit Wochen der Fall
war, wenigſtens ſind neuerdings mehrere Verhaf-
tungen von Armeniern vorgenommen worden.

Aſien. Lihungtſchang iſt in Peking, der
Hauptſtadt von China, angekommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag iſt wie belannt ſeiner Zeit bis zum

10. November vertagt worden, allgemein nahm man an, daß
er au dieſem Tage ſeine Berathungen wieder aufnehmen würde.
Demgegenüber will nun die „N. L. C.“ erfahren haben, daß
die Vertagung freilich mit dem 10. Rovember ihr Ende erreiche,
daß es jedoch nicht wahrſcheinlich ſei, daß der Reichstag früher
zur Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten zuſammen
tritt, als der peußiſcheLandtag, der zum 20. Novewber
ſich in Berlin verſammeln wird. Eine Anberaunmung der nächſten
Sitzung des Reichetages durch den Präfidenten könne natürlich
erſt erfolgen, wenn daräber Klarheit gewonnen ſei, welche erſte
Leſungen vor der Weihnachtspauſe vom Reichstage noch vorzu
nehmen ſeien. Das aber hänge von den nächſten Entſchliezungen
des Bundesrathes ab, insbeſondere davon, wann und ob die
im Bunde rath liegenden Eutwürſe vor den Reichstag gelangen.
Soweit der Berathungsſtoff bis jetzt zu äberſehen ſei, würde
es auch genügen wenn der Reichstag ſeine Sitzungen am
21. November wieder aufnähme.

Ein neues Mitglied des preußiſchen Herren
hauſes. Der König hat den erſten Bürgermeiſter don Danzig
Delbrück auf die vom Magiſtrat erfolgte Präſentation
als Vertreter der Stadt Danzig ins Herrenhaus be-
rufen.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen Ab
geordnetenhauſe in Schleiden- Malmedy
Montjoie wurde Oserpfarrer Pauli (Ctr,) mit 117 von 230
abgegebenen Stimmen gewählt.

Kaiſertage in Wiesbaden und Darmſtadt.
Kaiſer Wilhelm hat am Montag Nachmittag

von Wiesbaden aus dem Zaren in Darmſtadt
einen Beſuch gemacht. Eine zahlreiche Volks
menge brachte dem Kaiſer begeiſterte Huldigungen
dar. Abends wohnte das Kaiſerpaar in Wiesbaden
der Vorſtellung im Hoftheater bei. Die Majeſtäten
wurden beim Eintritt und Weggang jubelnd be-
grüßt. An dem Eſſen bei dem Jntendanten
v. Hülſen nach der Vorſtellung nahmen außer
dem Kaiſer nur die Herren des Gefolges und der
frühere Generalintendant Frhr. v. Perfall aus
München theil. Jm Theater unterhielt ſich das
Kaiſerpaar nach dem erſten Akt längere Zeit mit
dem ebenfalls anweſenden Großherzog von Weimar.

Der Kaiſer überſandte dem Oberbürgermeiſter
von Wiesbaden v. Jbell eine Reproduktion
ſeines neueſten Bildes als Geſchenk für die
Stadt. Das Bild wird im Magiſtrats Sitzungsſaal
aufgehängt und erhält dadurch einen beſonderen
Werth, daß der Kaiſer eine eigenhändige Widmung:
„Der Stadt Wiesbaden zur Erinnerung an den
20, Oktober 1896“ mit ſeiner Unterſchrift darunter

etzte.vevie Kaiſerin machte am Dienſtag in Wies

baden nach Beſichtigung der „Wilhelms-Heilanſtalt“
eine Rundfahrt durch die Stadt und beſuchte
die evangeliſche Kirche am Markt, Dort weilte die
Kaiſerin an der aus Anlaß des Todes ihres Vaters
angebrachten Votivtafel in ſtillem Gebet und legte
einen Kranz nieder.

Der Gegenbeſuch des Zaren beim
deutſchen Kaiſerpaar hat Dienſtag Mittag
in Wiesbaden ſtattgefunden. Der Zar trug
preußiſche Uniform, während Kaiſer Wilhelm
ruſſiſche angelegt hatte. Die Begrüßung war ſehr
herzlich; beide Monarchen küßten einander. Um
21, Uhr trat der Zar die Rückreiſe nach Darm-
ftaot an. Kaiſer Wilhelm geleitete ihn zum
Bahnhofe.

Wie aus Darmſtadt berichtet wird beſuchte
das Zarenpaar Dienſtag Abend das Hoftheater,
wo auf den perſönlichen Wunſch der Kaiſerin die
Oper des Kapellmeiſters De Haau „Die Jnkaſöhne“
zur Aufführung gelangte,

Der neue Kolonialdirektor.
Die Berufung des Frhrn. v. Richthofen an

die Spitze der Kolonialverwaltung wird in einer
aus kolonialen Kreiſen an die „Münch. Allg. Ztg.“
gerichteten Zuſchrift ſehr beifällig begrüßt;
geſagt wird

Bei dem Wechſel in der Kolonialabtheilung iſt von manchen
Seiten gewünſcht worden, daß die Regierung, anſtatt einen der
bekannten „Afrikaner“ auf den verantwortungsreichen Poſten
eines Kolonialdirektors zu berufen, eine mehr neutrale
Perſönlichkeit wählen möchte. Denn in der Kolonial
politik hat fich ſehr zu ihrem Schaden in manchen Fragen eine
ſo ſcharfe Scheidnng der Seiſter volljzogen, daß man mit faſt
allen Perſonen, welche in den Zeitungen bisher genannt wurden

ein gewiſſes Programm verknüpfen konnte. Es hätten ſich alſs
ſofort wieder Parteien gebildet, während in dem nächſten
Jahre das Beſtreben nothwendig darauf gerichtet ſein ſolte,
die verſchiedenen Strömungen zu vereinigen und in ein gemein
ſames Bett zu leiten. Aus dieſen Gefichtspunkten heraus iſt
die Wahl eines dieſe ganzen, etwas verworrenen Verhältniſſe
und Strömungen mit objektiver Ruhe betrachtenden und be
haudelnden Dirigenten der Kolonialabtheilung in Kolonial-
kreiſen mit einer gewiſſen Beruhigung aufgenommen worden.
Denn es wird dadurch anſcheinend die Gewähr einer
ſyſtematiſchen Fortentwickelung auf der einmal gewonnenen
Grundlage gegeben, und die Ausſicht der Bildung eines eigenen
Kolonialamts dürfte etwas näher gerückt werden. Daß Frhr,
v. Richthofen in ſein Amt noch beſondere Qualifikationen mit
bringt, geht aus ſeiner ganzen Vergangenheit hervor, obwohl
er öffentlich weniger hervorgetreten iſt.

Ein politiſcher Prozeß aus Anlaß des
Breslauer Zarentoaſtes.

Bekanntlich wurden üder den Breslauer
Zarentoaſt zwei Lesarten verbreitet. Jn dem
Berliner Blatt „Die Welt am Montag“ war nun
behauptet worden, die falſche Wiedergabe des Trink-
ſpruchs ſei durch den Oberhofmarſchall Grafen
Eulenburg veranlaßt worden. Wegen dieſer
Behauptung ſchwedt jetzt bei der Staatsanwaltſchaft
am Landgericht I Berlin gegen die Journaliſten
v. Lützow und Leckert-Larſen das Straf-
verfahren wegen verleumderiſcher Beleidigung
des Grafen Eulenburg.

Gleichzeitig iſt vom Reichskanzler gegen die Ge-
nannten Strafantrag wegen verleumderiſcher
Beleidigun g des Staatsſekretärs v. Marſchall
geſtellt worden, und zwar, auf Grund der That-
ſache, daß v. Lützow und Larſen verſchiedenen
Perſonen gegenüber jene den Grafen Eulenberg
beleidigende Notiz als von dem Frhrn. v. Marſcholl
inſpirirt bezeichnet hatten. Gegen Larſen iſt von
dem Amtsgericht Berlin die Unterſuchungshaft
erkannt und ſeine dagegen erhobene Beſchwerde von
der Strafkammer verworfen worden.

Aus dem Bericht der Reichs-Poſt- und
Telegraphen- Verwaltung

ür die Etatsjahre 1891 bis 95, über den der
Kaiſer ſeine hohe Befriedigung ausgeſprochen
hat, werden einige Angaben intereſſiren. Die Zahl
der Poſtanſt alten iſt in den fünf Jahren auf
28 683 gebracht worden, die der Telegraphen-
anſtalten auf 13 729, d. h. mit anderen Worten:
während der 5 Jahre find täglich mindeſtens drei
neue Poſtanſtalten und eine Telegraphenanſtalt ent
ſtanden. Die Zahl der Fernſprechſtellen iſt
von 52 405 auf 103633 geſtiegen, die der Orte mit
Fernſprecheinrichtungen von 238 auf 449:
es iſt ein Fernſprechn tz über Deutſchland ausge-
breitct, wie anderwärts ſeinesgleichen nicht zu
finden iſt. Das Geſammtperſonal, welches
dieſen ungeheuren Apparat bedient, beläuft
ſich nach einer Zunahme um 26000 auf etwa
170 000 Perſonen. Wollen wir deren Leiſtungen
verfolgen, ſo kommen wir ins Rechnen mit Millionen
und Milliarden. So wurden z. B. an Briefen,
Poſtkarten und Zeitungen befördert 1891 zwei
Milliarden 679 Millionen, 1895 drei Milliarden
285 Millionen an Geldſendungen und Packeten
120 vezw. 143 Millionen. Verſandt wurden mit
der Poſt 20 WMilliarden 681 Millionen bezw.
22 Milliarden 13 Millionen Geld. Zur Be-
förderung gelangten ferner 27 bezw. 35 Millionen
Telegramme; und die Zahl der ausgeführten Fern-
ſprechvermittelungen betrug 262 bezw. 498 Mill.

Jn DeutſchOſtafrika beſtehen ein Poſtamt
in Dar-esSalaam, 8 Poſtanſtalten im Küſtengebiet
und 11 Agenturen im Jnnern. Eine Telegraphen-
linie durchzieht das Küſtengebiet von Tanga bis
Kilwa. Jn Südweſtafrika beſtehen 9, Kamerun
4, Togo 2, Neuguinea 4, Marſchalls
inſeln 1 Poſtagentur.

Jn welchem Maße die Mitwirkung der Reichs
poſtverwaltung bei Durchführung der ſocial
politiſchen Reichsgeſetze in dem Zeitraum
von 1891 bis 95 geſtiegen iſt, geht daraus hervor,
daß ſich der Verkauf von Verſicherungsmarken von
78 auf 84 Milltonen, die ausgezahlten Renten von
36 auf 78 Millionen erhöht haben. Der Ueber
ſchuß der Verwaltung erhöhte ſich von 15 auf 25
Millionen.
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Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 21. Oktober. Die in dieſem

Frühjahre zum Tode verurtheilte Wittwe
Stahl aus Köttichau ſie hatte das neugeborene
Kind ihrer Nichte getödtet und den Schweinen
vorgeworfen iſt zu lebenslänglichem
Zuchthauſe begnadigt worden. Sie iſt bereits
68 Jahre alt.

f Halle, 20. Oktober. Die Ehefrau Marie H.
aus Dresden verſuchte geſtern Morgen ſich das
Leben zu nehmen, Sie war oberhalb der Peißnitz
fähre in die Saale geſprungen und wurde
von dem Fiſchermeiſter Großmann sen. und einem
ſeiner Arbeiter an das diesſeitige Ufer gezogen.
Als Grund zum Selbſtmord giebt die Frau H.
ſchlechte Behandlung durch ihren Ehemann an.

Halle, 20. Oktoker. Jn der Sandgrube am
Ochſenberg in Cröllwitz ſpielten geſtern am Spät-
nachmittag mehrere Schulknaben im Alter von
7-13 Jahren. Plötzlich löſte ſich eine Wand und
fünf Kinder wurden von den bedeutenden
Erdmaſſen verſchüttet. Herbeigeeilten Männern
gelang es jedoch, die Verunglückten noch rechtzeitig
zu Tage zu fördern, ſodaß kein Todesfall zu be
klagen iſt. Nur die Ausgrabung des neunjährigen
Karl Rötzſcher, Sohn des Bierfahrers Auguſt R.,
bereitete eintge Schwierigkeiten. Derſelbe ift auch
am meiſten verletzt. Neben einigen Hautadſchürfungen
und einem fteifen Dein dürfte er ſeinen Klazen nach
auch innere Verletzungen bdavongetragen haben.

Halle, 21. Oktober. Eine Hochzeit mit
recht mobernem Charaktergepräge fand
am letzten Sonntag in Trotha ſtatt. Da erſchienen
nämlich die 8 Wrautführer, ſämmtlich Rad
fahrer und Klubgenoſſen des Bräutigams, mit
ihren Räbern und bildeten Spalter, als das
Brautpaar aus dem Hauſe trat, um den Hochzeits-
wagen zu beſteigen. Die Brautfährer ſetzten ſich
darauf mit ihren Rädern an die Spitze des Hoch-
zeitszuges und geleiteten tihzu ſo nach der Kirche,
wo wieder Spalier gebildet wurde. Jn gleicher
Weiſe wurde der Hochzeitszug vsn ber Kirche nsch

rHaufe geleitet. Der Aufzug machte einen guren
Einvruck, um ſo mehr als die Räber ſchön mit
Blumen geſchmückt waren. Außerdem fand man es
durchaus nicht unangemeſſen, daß die Radfahrer
nicht im Klubkoſtüm erſchienen, ſondern, der Be
deutung des Tages entſprechend, im ſchwarzen Geh-
anzug mit hohem Hute. Natürlich eiite Alt und
Jung herbei, um ſi h dieſen n uartigen Aufzug an
zuſchauen, es ſoll dabei manches Witzwort ge
fallen ſein.

f Halle, 22. Ottober.
ging geſtern Vormittag ein junger
vertheidiger, der Rekrut Kaiſer aus Weißenfels.
Derſelbe ſtürzte ſich in einem Augenolicke be
Alleinſeins aus einem Fenſter feines im zweiten
Stockwerk der Kaſerne am Roßplatz gelegenen
Zimmers in den Hof hinab und verletzte ſich ſo
ſchwer, daß er bald darauf eine Leiche war. Das
Motiv des Selbſtmordes in unbekannt.

Gotha, 21. Oktober. Das hieſtge Ende dieſes
Monates frei werdende Bahnhoſs- Reſtaurant
iſt dem Reſtauratenr und derzeitigen Pächter des
Salzunger Bahnhoſfes Herrn Schrumpf zu dem
Preiſe von 16500 Mark zugeſchlagen worden. Die
frühere Pachtſumme betrug 9700 Mark.

Altenburg, 21. Oktober. Durch hen
Schnellzug Hof Berlin iſt bei Raoitz derder Stein oruchs-
pächter Seyfarth aus Stünzhamn überſahren
worden. Trotz der Warnung von Streckenarbeitern
hat er dei Herannahen des Zuges noch über die Gleiſe

gehen wollen.
Arnſtadt, 21. Oktober. Vor einigen Tagen

verſtaro hier der beragie Kommiſſar Hufnagel;
aus Gram über dieſen Verluſt gab ſich die
71 jährige Ehefran des Berſtorbenen ſelbſt
den Tod.

Blankenburg (Harz), 19. Oktober. Der
Arbeitsmann Oſterburg ergriff am Vonnerſtag, an-
geblich aus Scherz den achtjährigen Schulknaben
Karl Palluſch an den Füßen und hielt ihn ſo (den
Kopf zur Erde) eintge Zeit feſt. Erſt auf Bitten
einer älteren Schweſter des P. ließ O. den naben
los. Dieſer ſpielte noch eine Weile weiter wurde

n

Weilage zu Ar. 249 des „Wexſebuxger Kreisblatt
z aber vann von Schwindel beſallen, erbrach ſich ſehr

heftig und war kurz darguf todt. Das Blut
war dem Knaben in's Gehirn getreten,
wodurch der ſchnelle Tod herbeigeführt wurde.

Leipzig, 21. Oktober. Der Kaiſer hat den
Huldigungsgruß der zur Feier des Jahres-

feſtes der Schlacht dei Leipzig zur Förderung des
geplanten Nationaldenkmals in Leipzig vereint
geweſenen Feſtverſammlung huldvollſt entgegenge-
nommen und dem parr'iotiſchen Unternehmen guten
Fortgang wünſchen laſſen.

t NRiederpoyritz, 20. Oktober. Ein Linſen-
gericht mit Schlange wurde in vieſen Tagen
in eiger hieſtgen Familie, allerdings unfreiwillig,
auf den Tiſch gebracht. Das Gericht war auf
offenem Herde, auf welchem Reiſigbündel verfeuert
worden waren, gekocht worden. Als der Mann
ſeinen Teller füllen wollte, bemerkte er, anfangs zu
ſeiner Freude, daß ein Aal in der Schüſſel war.
Da die Frau ſich jedoch nicht bewußt war, einen
ſolchen gekocht zu haben unterſuchte ſie den Fund
und entdeckte, daß es eine Schlange war, die
vielleicht mit dem Reiſig in die Küche gebracht
worden und in den Kochtopf gerathen war wo ſie
ihren Tod ſand. Es ließ ſich nicht feſtſtellen, ob
es eine Giſiſchlange oder nur eine Blindſchleiche
geweſen war.

Dresden, 21. Oktober. Ein Familiendrama
hat ſich in Blaſewitz bei Dresden zugetragen.
Jnſolge Nahrungsſorgen vergiftete ſich daſelbſt
der Scheiftſteller Dr, Eulenburzer nebſt Frau und
drei Kindern. Die „Dresoner N. N.“ theilen
über den ſchrecklichen all Folgendes mit: Dr.
Eulendurg hatte ſich bereits am 12. d, Wits. beim
Blaſewitzer Gemeindeamte mit ſeiner Familie als
verreiſt abgemeldet, wodurch die verſchloſſene
Wohnung und die Abweſenheit der Eulenburgſchen
Familie nicht auffällig war. Eulenburg veſand ſich
gereits ſeit längerer Zeit in ſehr mißlichen Ver
mögensverhärtaiſſen. Heute früh kam ein Gerichts-
vollzieher, um eine Pfändung vorzunehmen. Als er
die Wohnung verſchioſſen fand, ließ er dieſelbe
polizeilich öffnen und ba bot fich den Beamten ein
enrſetzliches Bild. Auf dem Bette liegend fand
er den 45jährigen Mann, ſeine ca. 35 Jahre aite
Ehefrau und ſeine drei Kin er im Alter von 10,
8 und 1 Jahren entſeelt vor. Die Leichen waren
ſchon in Perweſung übergegangen und
wurden auf einem Rollwagen mit Decken zugebeckr
nach dem Toilkewitzer Friebhzofe überführt. Der
herdeigerufene Arzt konſtatirte Blauſäurevergiftung.

T Zitt au, 21. Oktober. Ein Etſenvahn-
Freiwillig in den Tod

Vaterlanos

unfall, der leicht ſchwere Folgen hätte nach ſich
ziehen können, ereignete ſich auf der Bahnſtrecke
ZittauGroßſchönau. Als der von Zittau adgelaſſene
Güterzug den Großſchönguer Viaduct paſſirt hatte,
entgletſte der dritte Wagen des Zuges, ſprang aus
dem Geleiſe und zog die folgenden Wagen nach ſich,
die zu beiden Seiten ber hier ſehr hohen und ſteilen
Böſchung hinunterſtürzten, Da es gelang, den im
langſamen Tempo fahrenden Zug ſofort zum Stehen
zu vringen, ſo warde weiteres Unheil verhütet und
aur die abgeſtürzten Wagen beſa, ädigt. Während
es den im Packwagen eſindlichen Oberſchaffner und
Packmeiſter geiang, r. zeitig abzuſpringen und ſich
in Sicherheit zu bringent, erlitt ein Schaffner mehrere
Verletzungen, die jedoch glückliczer Weiſe nicht be
deutend ſind. Der Unſall ſoll dadurch entſtanden
ſein, daß ſich die Schiebethür eines leeren Gepäck-
wagens gelöſt hatte und zwiſchen bie Räder auf die
Schtenen gefallen war.

Stadt und Kngegen d.
(Beircäge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Viirtheilungen hitren wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen

Merſeburg, den 22. Oktober 1896.
Aus Anlaß des heutigen Geburtstages

der Kaiſerin ſendete die Provinzial
Synode heute ſoigendes Glückwunſch Tele-
gramm ab:

An Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin
Reues Palais.

Die Provinzial- Synode Sachſen bittet Gott den Herrn,
daß er Eare Majeſtät durch das begonnene Lebensjahr be
gleite mit ſeinem allmächtigen Schutz und reichſtem Segen

n

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

zum Wohle des Landes und der Liebesarbeit der evan-
geliſchen Kirche.

Ein prachtvolles Meteor wurde geſtern
Abend nach 6 Uhr beobachtet.

Der 30 Jahre alte Arbeiter Guſtav
Engelmann aus einem Dorfe bei Merſeburg
hatte am 23. März d. J. in Halle aus dem Laden
eines Schuhmachermeiſters und Gaſtwirths ein
Paar Stiefeln, 8 M. werth, entwendet, ſie
für 5 M. verpfändet, ſpäter aber wieder eingelöſt
und dem Beſtohlenen wieder zukommen laſſen. E.
ſtand wegen dieſer That letzthin vor der Holleſchen
Strafkammer und da er ſich im wiederholten Rück-
falle befand, wurde er mit 4 Monaten Ge-
fängniß beſtraft.

Von Krämpfen befallen wurde am
Mittwoch Vormittag vor dem Sixtithore eine pol
niſche Arbeiterin.

y. Ein mit Zuckerrüben beladenes Geſchirr
eines Schkopauer Oekonomen verlor auf der
Halleſchen Straße ein Vorderrad. Nur nach
vieler Mühe gelang es endlich, das Gefährt wieder
flott zu machen.

Lützen, 19. Oktobex. Am Sonnabend Abend
wurde die hieſige Freiwillige Feuerwehr durch
die üblichen Hornſignale alarmirt. Es galt die
Abhaltung der diesjährigen nächtlichen Haupt
probe und zwar ohne die ſonſt übliche Theilnahme
der Pflichtfeuerwehr. Der Uebung war die Jdee
zu Grunde gelegt, daß der Blitz in das hieſige
Schulgebäude eingeſchlagen und die zum oberen
Stock führende Holztreppe entzündet habe; wes-
halb mit zwei Spritzen und ſämmtlichen Reitungs-
Utenſilien zur Brondſtätte gerückt wurde. Da
ſerner angenommen wurde, daß ſich in der be-
zeichneten Etage noch eine Klaſſe Schulkinder be
finde, ſo traf die Hauptaufgabe den unter Führung
es Herrn W. Taubert ſtehenden Steigerzug,
Die Rettung wurde markirt und ging glatt von
Statten, ſodaß der anweſende Kommandant der
Feuerwehr nach Beendigung des Manövers ſeine
volle Befriedigung über die Leiſtungen der Mann-
ſchaften ausſprechen konnte. Schließlich haben wir
noch zu melden, daß der Kommandant, Herr
Fr. Sturtz, welcher nicht nur bei der Gründung
der Wehr erfolgreich mitwirkte, ſondern auch während
der ganzen Zeit ihres Beſtehens in opferfreudiger
Weiſe derſelben vorgeſtanden hat, jetzt aus Ge
ſfundheitsrückſichten von der Leitung der Freiwilligen
Feuerwehr zurückzutreten gevbenkt.

Lützen, 20. Oktober. Jm Laufe der letzten
Jahre hat ſich im Schulverwaltungs-Bezirke Lützen
hinſichtlich der Schuleinrichtungen, Schul
ſtellen und deren Jnhaber vi les verändert.
So manches alte Schulhaus, da es ſeinem Zwecke
nicht mehr entſprach, iſt verſchwunden, Und an
Stelle dafür ſind ſchöne, geräumige, den An
forderungen der Jetztzeit Rechnung tragende Schul-
gebaude aufgeführt worden. Die Zahl der Schul
kinder iſt derartig geſtiegen, daß verſchiedene Ge-
meinden ſich genöthigt ſahen, von dem früheren Schul
vervande auszuſcheiden, ſich ſelbſt eine Schule zu
erdauen oder ein zweites Schulgebäunde erſtehen zu
laſſen. Neue Schulen ſind eingerichtet in: Coja,
Döhlen und Söſſen. Zweiklaſſige oder zweite
Schulhäuſer find entſtanden in: Altranftädt, Groß-
göhren, Großzörſchen, Keuſchberg, Kleinlehna,
Kötzſchau, Schkeitbar, Starſiedel, Teuditz und Veſta.
Das alte Schullokal in Zitzſchen iſt ebenfalls durch
einen ſchönen Reubau erſetzt. Dementſprechend hat
ſich innerhalb 10 Jahren auch die Zahl der
Lehrkräfte bedeutend erweitert. Dieſelbe iſt von
45 auf 60 angewachſen, weiſt alſo ein Mehr von
15 Perſonen auf. Betheiligt daran ſind Altran-
ſtädt, Caja, Döhlen, Großgöhren, Großgörſchen,
Hohenlohe, Keuſchberg, Kötzſchau, Porbitz, Schkeitbar,
Söſſen, Teuditz und Veſta mit je 1 Lehrkraft und
Lützen mit 2 Lehrkräften. Weitere Umgeſtaltungen
auf dem Geviete der Volksſchule ſtehen für
das nächſte Jahr in verſchiedenen Ortſchaften der
Ephorie hervor.

Lützen, 20, Okt. Die Herbſt-General-
Konferenz der Lehrer in der Ephorie Lützen
findet Dienſtag, den 27. dieſes Monats im Gaſthof
„zum Rothen Löwen“ hier ſtatt. Herr Lehrer
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Nummer 249. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Freitag, den 23. Oktober.
Rüſſel in Hohenlohe referirt über bas von der
Königl. Regierung geſtellte Proponendum: „Der
naturgeſchichtliche Unterricht in der Volksſchule
unter Berückſichtigung der Naturgeſchichte in
Einzel, Gruppen und Lebensbildern vom Seminar-
lehrer F. Baade,“

Vermiſchte Nachrichten.
(DasBefindendes Erzbiſchofsvon Freiburg)

giebt zu Beſorgniſſen Anlaß. Zu allgemeiner Schwäche find
Fieber und Appetitloſigkeit hinzugetreten.

(Ueber den Fall SBrüſewitz-Siepmann) in
Karlsruhe veröffentlicht das Kommando des I. bad.
LeibGren.Rgmts. einen Bericht, dem zufolge Siepmann den
Premierlieutenant v. Brüſewitz in unerhöcter Weiſe provozirt
hat. Entſchuldigt wird die That des Lieutenants freilich auch
durch dieſe Darſtellung des Herzanges nicht.

(Ein Hausbeoiefeinwurf.) Jm Poſtmuſeum zu
Berlin iſt ſeit einigen Tagen ein recht intereſſautes Modell
zu einem Hausbriefeinwurf ausgeſtellt, deſſen Eiſtnder ein noch
im Amte befindlicher Poſtrath iſt. Man hat hinreichenden
Grund, die vielgeplagten Poſtboten zu bedanern, die von
Morgens früh bis abends ſpät bis zu den oberſten Stock-
werken der Häuſer die Briefe hinguftragen müſſen. Jhnen
ſoll nun der Hausbriefeinwurf eine weſentliche Erleichterung
bringen. Seine Einrichtung iſt derart, daß die ihm vom Poſt
boten anvertrauten Briefe vom Erdgeſchoß des Hauſes
je nach ihrer Zugehörigkeit in die einzelnen Stogwerke
befördert werden und dort ihre Ankunft durch Klinzel
ſignale zu erkennen geben. Es handelt ſich ſelbſt
verſtändlich um einen Aufzug mit üdbereinander ge-
lagerten Geferchen, von denen jedes für ein Stockwerk
des Hauſes beſtimmt iſt. Mit wriefen vollgefüllt, entleert
jedes Fach automatiſch ſeinen Jnhalt in dem betr. Stockwerk
in einen Auffänger, und zwar unter gleichzeinigem ESrlönen
eines Klingelfizngls, der den Jnſafſen der Wohnung darauf
aufmerkſam macht, daß Briefe augekommen ſind. Der ganze
Apparat ſoll ſehr gut funktioniren.

(Jn Sachen der ſsimon vlad'ſchen Millionen-
erbſchaft) wird berichtet, daß die Schweſter des Erblafſers,
zugleich Ramens ihres unverſergten Sohnes, an den Kaiſer
ein Jmmediatgeſuch gerichtet hat, in welchem unter Hinweis
auf die beſchränkte Verfägung des Erblaſſers gebeten wird,
den drei Stadtgemeinden Serlin, tanz und SBingen die
Annahme des Bermächtnifſes nur daun geſtatten zu wollen,
wenn fie die vermögensloſen Erben des illionärs für
die faſt gänzliche Entziebung des Rachlaſſes in augemeſſener
Weiſe entſchädigen. Dem Vernehmen nach iſt darauf hin
eine eingehende Unterſuchung des Sachverhalts augeordnet
worden.

(Auf Gebete kannman in Mailand
abonniren.) Bou deu römiſchen Prieſern Jtaliens werden
im allgemeinen keine großen Kenntniſſe gefordert. So wachſen
fie denn wie Piize aus der Erde, erſchweren ſich aber durch
ihre große Auzahl den Kampf ums Daſein. Umſomehr aber
zeigen ſte fich erftaderiſch in dem Erwerb von Geld. Sie gehen
zu frommen katholiſchen Familien und fordern ſie auf, bei
ihnen auf GSebete zu abonniren, für deren Erhörung durch die
Heiligen ſie fich ſelber veroürgen. Das Abonnement koſter
monatlich etwa 50 pfennig, vie Zahlung erſoigt nacht äglih

bet ſolchen günſtigen Bedingungen abonniren viele Ugd das
nennt ſich daunn, wie die „Kiechl. Korreſp.“ Mreiol, „ialholiſche
Frönmigken!“

(Felspurz.) aus Heiligenblut (Käruten) wied
gemelder Beim Vönitzfall öſte ſich eine Fevwand 06 Ull-
zerſchmellerte, zu Deal ſtzeuo, einen Hochcwald, begeub den
Göſnitzer Apeuwged Und vergichlebe einlge Grnnoſlücke. Weitere
Fersſturze werden befurchtel.

Regenguſſe) H. rrſchenin Jtalien und in England.
Vielfach ſind die Feuſſe aus ihren Uſern gebeten Und haben
große Ucherſchwemanudgen augereehtet. Jn einigen Gegenden
Tuglaunds hat es geftoren.

(Zum Berliner ord.) Wie gemeldet, iſt einer
der A. ber des Juſtizraths L.oy in Serun ergr ffen o
Es iſt der 17jahri e Schoſſereehrling Wi Helm Geoſſe. St in
geſtäudig R bezeichüel ars „nſlijler ben ſelheren Ochreiber
Levy's, Namens Hruno Werner. Volle oreil Diulden dauerte
das Verhör Groſſe's. ir ſeinem reunüihigen Gehahten i.
Wioderſpeuch aud der grauſige Peall, den es enrhulte. Vanach
war Werner die auſ aoe zuzeſall.n, den Mann zu ködeen
und er hart dieſe Aufgabe nar zu Jul geiöſt. G.'s Anſgabe
ſollte darin biſehen, die Galnn zu ernorden. Es out.
à tempo zugeſtozen werden. Um ſich die Gegend des Herze. s
zu marren, halle S. die liinke Hans auf vas Hett der
Junitzräihin gelegt und ſo verm Zuſtoßen die eigene Hand
durchbohrt. DOadurch wurde der Seoß ſeiner Furchebarkeit
beraub, und Frau L. kam mit der leichten Verletzung
davon. Die beiden anderen Spießgeſellen will G. nich.
kennen.

(Ueber ein blutiges Ereigniß) in Kon
ſtantriuopel, das dort greße Aufregung verurſfacht, wird
berichtet: Der reiche armeuniſche Adookat Coiolan erhielt vor
einer Woche eine Aufforderung des Hiniſcha-Komnees, 400
Pfund zu zahlen, andern glls ihn der Tod exwarte. Colohan
wandte ſich an vie türkiſche Poltzei die ihm rieth, ſein Haus
zu verlaſſen. Cololian ſtedelte Nachts auf eine Jnſel über,
während in ſeinem Hauſe zwei bewaffuete türkiſche Poliziſten
inſtallirt wurden und außerdem Detettws auf das Eintreffen
der Armenier warteten. wtontag bei Sonnenuntergang wurde
am Hausthoc geklopft. Die Pouiziſten öffneten und ſahen ſich
vier Armentern gegenüber, die ſie ungeſtüch zurückorängten.
Darauf wurden beide Poliziſten im Jnnern des Hauſes er
mordet und ein hinzukommender Detektiv wurde tödtlich ver
wundet. Von den Thätern fehlt jede Spur.

Theater und M uſik.
Halleſches Stadttheater. (Repertoir.) Freitag

Das Heimchen am Herd,
Leipziger Stadttheater. (Repertoir.) Frettag:

Neues Theater: Das Heimchen am Herd, (Anfang 7 Uhr.)
Altes Theater Die oſſizielle Frau. (Anfang */8 Uhr.)

Kirche, Schule und Miſſion.
Das Heidelberger Gymnaſinum begeht am 24.,

und 25. Oktober die ſeltene Feier ſeines dreihundert
uadfünfzigjährigen Beſtehens.

Sowohl die pommerſche wie die voſener
Provinzialſynode hat ſich mit Anträgen beſchäftigt
welche die Verhütung des Duells anſtreben. Uuf der,
Synode in Stettin wurde ein dahin gehender Antrag mit 98
gegen 21 Stimmen angenommen auch die poſener Synode
nahm mit großer Wiajorität bezüg liche Anträge an,

Heer und Marine.
Durch kaiſerliche Kobintsordre ſoll der „Streß, Poſ“

zufolge beſtimmt ſein, daß Offiziere, die unter An
knüpfung an eine Heirath saunsnece eine Heirath
ſchließen, den Abſchied erhalten,

Die Schießverſuche, welche im Beiſein des Kaiſers
auf dem Artillerie Schießplatze zu Kunnersdorf ſtatkge
funden haben, dürften, wie verlautet, Anlaß bieten, dem Reichs
tage eine Vorlage zu machen, welche Mittel zur Verbeſſerung
der Artillerie verlangt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn Deutſch-Südweſtafrika iſt der Hererd-

bäuptling Daniel Kariko vom Kriegegericht in
Omaruru zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden, weil
er während der letz en Unruhen mit einigen Leuten in eng
liſchen Farben im Weßten der Kolonie umhergezogen war und
ſich bei der GuaneKompugnie um Ueberlaſſung von Waffen
und Munition bemüht hatte. Doch ſoll er nach 6 Monaten
begnadigt werder, wenn er alle Waffen und Munition ausge
liefert und 100 Ochſen als Strafe gezahlt hat.

Gerichtsverhandlungen.
Nauméurg, 19. Oktober. (Strafkammer). Der

Kaufmann Heinrich Hintze aus Hresden, früher Freyburz a U.,
wurde heute wegen Unterſchlagung und Bergehen ge,en
s 24) des Handelsgeſetzes zu 1 Jahr Se fängzunuiß,
1000 Mark Geldſtrafe ev. weitere 1000 Tage Gefängniß ver
uctheilt.

Das Urtheil in dem Düſſeldorfer Prozeß gegen
Frhin, v. Ehrhardt uad Genoſſen iſt Dienſtag Spatabend
geſprochen worden. Rittmeißer a. D. v. Ehrzardr wurde
wegen seleidigung des Eerenraths und Heraueforderung zum
Zweikampf zu 5 Monaten Feſtung und 509 k. Geldzrafe
verurt eilt, Premierieutenant v. Rhein wegen Beleidizun,
des Bezirlskommandes und des Chreuraihs, ſowie Heraus-
forderung zum Zweikampf und Karielltiazens zu 4 onalken
Fenung und ebenſoviel G fänzniß, Maler Hecker wegen Her-
„usforberunng und Karkelleragens Uad Bei idigang des See
zirkstommandos, ſowie vorſätzlicher Körperverletzung zu 9
Monaten Gefängniß und 1 Mogat Fenugg, w gen Belediguag
des Errenraths Redakte r 8ecker zu 400 Mt. Geleftraſe,
Reeaken Hornfeld zu 4 Acduaten S fagzuß und 40
vit. Gerdſtrafe und R dateur Weſſel u 6 Monaten See
fän miz. Hecker wurde „egen 50 0 Atk. Ken on reig eſſen.
De SDireitigkeiten wa en auszegg gen von Meinung sverſchiedeu-
heiten übe. ſariliſtiſche Exper mente, die von einem pſy wo
ogiſcheu Verein in Düſſe dorf vor enomm en wurden.

Gect. hen und -Entſchercungen.
Des Oberlandesgeriat „reslau verwaef die

Berufun, des Peſtfisküs gegen die kürzitch erfolgte Cutſeidukg
des Laudeege ichle, das den Fislus zu dec Anerkennun, ver-
urieellle ohne TCrläubnitßz des agiſtrals lkelne
Terephendrähte uber Straßen un Plätze zuhen zu
durfen Und die ſchon benehenden zu entfernen.

Jnduſtrie, Handel und Berkehr-
Die weit eideprerſe fins ſeit Wochen in ſtetiger,

bis vor Kurzem langſamer, ſei eint, en Tagen abec ſchnell rer
Steigeruun er nächſte Rezull ungspreis für eizen,
der vor einem haben Jahre, am 20. apeil, 54 war, warde

oniag 143 potirt, der jür noggen 131 gegen 140 vor
einem haben Jahre. Das ſiagd imme hin P rpſteigeruggen,
die, wäheend ſt von den Berbrauchern nicht als Veriheue. ung
eupfunden werden, für die Prodnzenten als werthveoll ins Ge
wicht fallen. Sie ſind ausſchließlich durch die Serhätuiſſe der
ſelben Weitmarkts, deſſen Loge den früheren Preie fall vedingt
hatte, vergulaßt Judien iſt von eiger Hungersnoch bedreht,
Argzentimen kann ebenſo wenig xportiren, in Eurepa iſt die
Ernte eine mitteimäßige geweſen, in Nordamerika ſind die Ber
yalturſſe des Getreidemarktes derart, daß ganz beſonders von
dort der Jmpuls zu der Preistei,gerung ausgeht.

Marktberichte.
Halle, 22, Oktober. Preiſe mit Auſchluß der

Maklergebühr für 1900 Kilo netto.) Weizen feſt, 163--167,
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauyweizen 151 157, feuchter
und brandiger Weizen 114--154. Roggen feſt, 1433 135.
feuchter dilliger, feiner auswärtiger über Notiz. Gerſte
ruhig Brau 142,00--170,00 feinfarige bis 18000
beſchädigte Gerſte 120,00 110,00, Futter- 116,00 dis 12-,00
Hafer feſt, 128 148. Mais auer. mix. 105 18. Donau-
mais 115 bis 130. Reps Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilogramm
netto.) Stärke, einſchl. Faß, gefragt, kuappe BVorräthe

Leſer Vohnen Dehn bin sKümmel 41 42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 bis
13.09, Roggenkleie 9,00-—-9,75. Wiejizenſchalen 8,25 bis
8.50. Weizengrieskleie 8,25 8,50. Ma lzkeime, belle 8,00
bis 9,90, dunkle 7.90-8,00. Oelkuchen 9,00 9,50. Malz
27,09--29,00. Rüböl 55,50. Petroleum 23,00. Sölaröl
0,855/39 12 25. Spiritus per 10 000 Liter feſt, Kartoffel
mit 58 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ber
brauchsabgabe 36 00. Rüben Weizenmehl 09 brutto
incl. Sack 245 --25,50. Roggenmehl 01 brutto inel.
Sack 20, 0--21,00 Mk.

2wetterbericht des Kreisblattes,.
Vorausſichtliches Wetter am 23, Oktober. Wolkig

ziemlich milde, ſtrichweiſe Negen, windig-
ZS-----2

Neueſte Nachrichten.
Kaiſertage in Süddeutſchland.

Das Kaiſerpäar hat am Mittwoch Vormittag
Wiesbaden wieder verlaſſen. Am Bahnhofe waren
Prinzeſſin Luiſe von Preußen, Prinzeſſin Eliſabeth
von Schaumburg-Lippe, Admiral Meenſing und der
Polizeipräſident Prinz Ratibor, dem der Kaiſer
perſönlich den Rothen Adlerorden überreichte, er-
ſchienen. Die Kaiſerin erhielt reiche Blumen)penden.
Das Publikum brachte den Majeſtäten begeiſterte
Huldigungen dar. Kurz nach 11 Uhr ſind der
Kaiſer und die Kaiſerin in Kronberg einge
troffen und von der Kaiſerin Friedrich
empfangen worden. Nach herzlichſter Begrüßung
fuhren die Herrſchaften nach Schloß Friedrichshof.

Aus Wiesbaden wird noch berichtet, daß die
Feſtvorſtellung im Hoftheater am Dienſtag
Abend einen glänzenden Verlauf nahm. Der Kaiſer
trug Garde-Küraſſieruniform, die Kaiſerin hatte
eine heliotropfarbene Toilette und ein Diamanten-
kollier angelegt. Das Publikum brachte den
Majeſtäten große Huldigungen dar. Vor vem kgl.
Schloß fand eine prachtvolle Jllumtnation
ſtatt. Hierzu war eine künſtliche Kaskade von über
150 Fus Höhe hergerichtet. Eine tauſendköpfige
Menſchenmenge bereitete dem Kaiſerpaar ftärmiſche
Ovationen die Majeſtäten erſchienen wiederholt
auf dem Halkon.

Von Kronberg aus hat das Kaiſerpaar Mittwoch
Abend gegen 10 Uhr die Rückretſe nach Pots-
dam angetreten. Am heutigen Donnerſtag früy er
folgt die Ankunft im Neuen Palats, wo der
Geburtstag der Kaiſerin in üolicher Weiſe
geſetert wird.

Katto witz, 21. Ottooer. Das ruſſiſche
Zollamt beſchlag nahme eine Senduſg mit
Lauſenden von Exemplaren nihiliſt i cherf
Kundmachangzen, die ſich in auszezöhlten
Gigerlſtocken befanden.

Straßburg i. E., 21. Ottover. Mehrere
Vandestgeile ſiad von Ueberſchwemmungen
qeimge ſucht worden. Die Flüſſe Ju, Moſel und
Saar ſino aus den Uſern g treten. Der Schaden
iſt wicht bedeuteno. Vier Unteroffiziere ſind
ven bem in Mitz garniſonterenden 8. Fußarrillerte-
Regiment ſahnenf lüchtiz geworden.

Paris, 21. Oktober. Trotz ler Ableugnungen
gilt bie Aber ufung des ruſſiſchen Botſchaſters
Baron v. Mohrenheim als ſeſtſtehende That
jache. Verſchiedene in letzter Zeit üver deſſen
Perſon verdbreitete Gerüchte, ſowie ver Umſtano, daß
o. Mohrenheim vereits ſehr alt, machen deſſen Ab
deruſung nothwendig dieſe wird indeſſen erſt nach
der Rücktehr des Zaren nach Petersburg erfolgen.

Jm Süden von Frankreich tzerrſchen große
Ueberſchwemmungen, Aus Avignon und
Biarritz wird große Waſſergefahr gemeldet. Die
Seine iſt hoch angeſchwollen.

Moskau, 21. Ottoder, Durch eine Feuers-
brunſt wurden drei Gedäude der Lederſabrik des
Armeelteferanten Karl Tier zerſtört. Der Schaden
wird auf 200000 Rubel geſchätzt. Die Fabrik iſt
bei einer hieſigen Verſiherungsgeſellſchaft mit
1300000 Rubel verſichert.

Lodz, 21. Oktober. Die Spinnerei von
Zimmermann iſt nieder gebrannt; dieſelbe war
mit 100000 Rubeln verſichert.

Verantwortlich für den texclichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Juſerate und Reciamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

H. lleſche prima Weizenſtarke gefragt, 56-38, M aispart. 95
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(19. Fortſetzung.)

ier war weder zu rathen, noch zu helfen das
ſah Rudolf. Er ſagte Adieu und ging. Jhm war
das Herz ſchwer, wenn er alles überdachte, was er
geſehen und gehört hatte, und vor allem that ihm
die junge Frau leid. Sie ſah nicht aus, als ob ſie
leichte Tage hätte in ihren Augen lag auch j ner
ilfeſuchende, traurige Blick, den er bei dem alten,

wahrſcheinlich oft mißhandelten Thiere wahrgenommen

hatte. Wie hatte ſie ſich ſeit jen m ſonnigen
Sommertage, wo er ſie zuerſt geſehen hatte, ver-
ändert! Wie hatten damals die braunen Augen ihn
angelacht, jetzt lachten die Augen nicht mehr, wie
ein Druck lag es auf den Lidern mit den langen
Wimpern, als ob ſie ſie nicht recht zu heben wagte.
„Da kann niemand helfen, ich am allerwenigſten,“
ſagte er zum Abſchluß ſeiner Gedanken halblaut vor
ſich hin, „ich darf nicht oft hingehen, ich muß
ſuchen, ſie zu vermeiden, wenn ich ehrlich und recht-
ſchaffen gegen den Bruder handeln will. Auch ihr
bin ich das ſchuldig, denn auch ſie

Er brach ſein Selbſtgeſpräch plötzlich ab. Das
Blut floß ihm ſiedend heiß durch die Adern, wenn
er ihrer Thränen beim Wiederſehen ihrer mühſam
bekämpften Erregung gedachte und daraus feine
Schlüſſe ziehen wollte.

Die Wochen vergingen und wurden zu Monaten,
das Weihnachtsfeſt nahte mit ſeinen alle Hände
beſchäftigenden Vorberettungen. Jm Schreinerhof
wurden Honigkuchen eingeteigt und eine große
Gänſeſchlächterei gehalten, wie alljährlich. Die
Mutter wirthſchaftete friſch und fröhlich im Hauſe
herum wie eine junge Frau, und ihre Stimme kiang
warm und erquickend heiter in des Sohnes Zimmer
herein wenn ſie ihren Mägden Befehle gab oder
ihrem Andrees die Zeit verplauderte. Für ſie war
wirklich das Glück gekommen. Jeder Tag war
ſchön, und die Arbeit, die er brachte und die ſie
vorher mit dem Sohne überlegt und verabredet
hatte, gehörte mit zu dem Schönen, das er mit ſich
führte. Aber das Schönſte waren do die Abende,
wenn die Läden vor den Fenſtern geſchoſſen waren
und der groß grüne Kachelofen behagliche Wärme
ausſtrahlte. Der alte Andrees nickte im Lehnſtuhl
daneben, die Lampe brannte hell, das Spinnrad
ſurrte leiſe, und Rudolf kam mit ſeinen Büchern
herbei, um der Mutter vorzuleſen. Nur eins trübte
dann ihr vollbefriedigtes, wunſchloſes Glück: daß
drüben der Martin eine ſo freud- und ſegenloſe
Wirthſchaft führte, und daß die liebe Kleine es nicht
auch ſo gut haben konnte wie ſie. Wenn ſie in das
Herz ihres ſtets ſo heiter und ruhig ausſehenden
Sohnes hätte blicken lönnen dann wäre es freilich
mit ihrem ſchönen Glücke vorbei geweſen. Da hätte
ſie allerlei entdeckt, was ihr Sorgen, ſchwere Sorgen
gemacht hätte, dann hätte ſie erfahren daß ſein
heiteres Geſicht nur eine Maske war, hinter
welcher ſich ein gedrücktes, ſorgenvolles Gemüth
verſteckte.

Wie die Dinge jetzt in der Mühle ſtanden, hatte
er nicht abſchlagen können, dem Bruder bei der
Führung der Bücher beizuſtehen. Der Martin war
faſt den ganzen Tag in der Mühzle, wo es wetterte
und ſtürmte und allwöchentlich ein Wechſel der Leute
vor ſich ging.

„Solch ſchlechtes Geſindel iſt nie früher in der
Mäühle geweſen,“ hieß es in der Umgegend,
Und die junge Frau klagte der Mutter: „Jmmer

giebt es Zank und Streit, die Mühlknechte ſtehlen
ſich gegenſeitig Kleider und Geld weg, da werden
ſie unſer Eigenthum noch weniger ſchonen.“

„Ein Jammer iſt es, wie die Eva ausſieht, ganz
hohläugig und vergrämt,“ ſagte die Mutter.

„Da mußt Du helfen, Rudolf, ſchon ihretwegen!“
Er hatte gezögert, ſo lange es ging, endlich

gab er noch. Täglich brachte er ein paar Stunden
in der Mühle bei den Rechnungsbüchern zu.
Da Martin die jenſeits des Flures gelegene
Schreibſtube nicht heizen ließ, war er mit ſeinen
Arbeiten auf Evas Wohnſtube angewieſen, wo ein
großer Tiſch für ihn an das eine Fenſter gerückt
worden war, während Eva vor ihrem Nähtiſchchen
am anderen ſaß. Sie waren beide fleißig und

ſahen nicht oft von ihrer Arbeit auf, aber wenn ſie
es thaten, ſo war es wunderbar, wie roth Eva oft
wurde, und wie lange Rudolf dann daſaß, den
Kopf in die Hend geſtützt, ohne doch in ſeiner
Arbeit vorwärts zu kommen. Ueber ihre Lippen
aber kam nichts, und es ſollte auch un ausgeſprochen
bleiben, das war ihr redlicher und feſter Entſchluß.

Es war am Weihnachtsabend, als Rudolf in
früher Nachmittagsſtunde in Evas Wohnftube trat,
die er wider Gewohnheit leer fand, Die Thür zum
Nebenzimmer war geſchloſſen, aber er hörte, daß
ſich jmand leiſe darin bewegte. Etwa zehn Minuten
ſpäter wurde die Thür leiſe aufgeklinkt, und die
junge Frau trat ein. Er ſah ſouleich, doß ſie
heftig geweint hatte, obgleich ſie augenſcheinlich,
um die Spuren ihrer Tränen zu vertilgen,
Geſicht und Augen mit kaltem Waſſer gekühlt hatte.

„Was fehlt Jhnen, Eva?“ fragte er, raſch auſ
ſpringend. Sie ſtand eine Weile reoungslos vor
ihm, bemüht, ihre Faſſung zu behaupten. Dann
ſagte ſie mit leiſer, gewaltjam beherrſchter Stimme
„Es war eine der gewöhnlichen Scenen, nicht viel
anders als ſonſt, aber es traf mich heute härter
als ſonſt, weil er nun zum Abend nicht hinüber in
den Schreinerhof zu den Eltern will.“

„Jhr werdet nicht kommen
Sie ſchüttelte den Kopf, ſprechen konnte ſie nicht.
„Jch werde mit ihm ſprechen, ich werde ihm

ſagen, wie ſehr die Mutter es wünſcht
„Bitte, thun Sie das nicht“, unterbrach ſie ihn

haſtig, „es wäre doch vergebene Mühe. Jch ſelbſt
kann es kaum mehr wür ſchen. Es iſt am

beſten, wir bleiben zu Hauſe.“
„Aber wir haben uns doch alle darauf gefreut,

Sie auch, Eva!“
„Das iſt vorbei, ich werde mich auf nichts mehr

freuen! Und nun“, fügte ſie nach einer kleinen
Pauſe hinzu, „möchte ich Sie bitten, den Eitern
die kleinen Gaben mitzunehmen, die ich für ſie
gearbeitet habe. Für die Mutter habe ich dieſes
Häubchen geſtickt, ich hätte es ihr gern ſelbſt unter
dem Weihnacht baum aufgeſetzt, das geht nun nicht.
Und für den Vater dieſe Schlummerrolle, es ſind
ſo kleine, elende Gaben, während ich ihnen och
gern das Schönſte und Herrlichſte der Welt ge-
ſchenkt hätte.“

„Liebe Eva, haben ſie Dank!“
„Und die allerkleinſte Gabe bekommen gerade

Stel! Jhnen ſage ich auch nicht, was ich alles
Jhnen hätte geben möjen, heute und immer!
Ste wiſſen es, Sie wiſſen

Ruvolf blickte auf, und in einem Augenblick war
ihm klar, daß er als ehrlicher Mann nicht mehr
wie bisher in dieſem Hauſe verkehren durfte.

Er wandte ſich ab. Lange ſah er ſchweigend
zum Fenſter hinaus. Eva ſaß am Tiſch und ſah
ſchweigend vor ſich hin.

Endlich wandte er ſich um.
ſein bleiches Geſicht.

„Eva“, ſagte er mit gezwungen ruhiger Stimme,
„ich gehe lebe wohl!“

„Sie ſah ihn einen Augenblick ſchweigend an,
dann reichte ſie ihm gebrochen die Hand.

Sie ſtanden eine Weile Hand in Hand, dann
ging er.

Als er todtenblaß den Flur betrat, fand er ſich
Martin gegenüber, der eben vom Hofe her die
Haustreppe empor kam. Scharf und mißtrauiſch
blickte ihm dieſer ins Geſicht.

„Du gehſt ſchon
Ja!“r

„Na, vorher möchte ich noch ein paar Worte mit
Dir ſprechen.“

„Meinetwegen! Was giebt's?“
„Das giebt's, daß Du mich für dümmer hältſt,

als ich bin, wenn Du meinſt, ich hätte nicht ge
merkt, was zwiſchen Dir und der Eva im Gange
iſt. Der Eva habe ich heute ſchon meine Meinung
darüber geſagt, und zwar ſo gründlich, daß ihr
ſolche Sachen hinter meinem Rücken ein für allemal
vergangen ſein werden.“

„Jch rathe Dir, zu bedenken, was Du ſprichſt
rief Rudolf mit zornblitzenden Augen.

„Hab ich ſchon zur Genüge bedacht. Und nun
will ich Dir nur ſagen, daß ich nicht der Narr bin,
der ſich ſo gutwillig zum Geſpötte der Menſchen
machen läßt

Sie erſchrak über

„Und Du trauſt mir und Deiner Frau zu
pfui, Martin, Du biſt ein elender Burſche!“
„„Nimm Deine Worte in Acht, Du! Und thu

nicht ſo, als ob ſo etwas noch nie dageweſen wäre!
Wir haben es ja von kleinauf ſehen können, daß
ſolche Dinge ganz bequem zwiſchen Hof und Mühle
geſchehen können. Nahe genug iſt es,“

es taumelte zurück, wie von einem Schwindel
erfaßt.

„Aber noch einmal ſag ich Dir: ſo geduldig wie
der alte Andrees bin ich nicht! Beſinne Dich daher
zweimal, ehe Du

Er kam nicht weiter. Rudolf war auf ihn zu
geſtürzt und hatte ihn an der Kehle gepackt. Der
ungeheuere Zorn hatte ihm Rieſenkraft gegeben. Er
ſchü telte den baumſtarken Menſchen, ver ſich ver
gebens abmühte, ſich von dem furchtbaren Griff
frei zu machen, als ſei er ein ſchwankes Rohr.
Dann aber ließ er ihn plötzlich frei und ſtürzte aus
dem Hauſe. Die Furcht, an dem Menſchen, der ſeine
Mutter beſchimpft hatte, zum Mörder zu werden,
und ein Grauen vor ſeiner eigenen, maßloſen Wuth
trieben ihn von dannen.

Es war ſchon dunkel, und hinter allen Fenſtern
des Dorfes brannten ſchon die Lampen, als er
ſchleppenden Schrities, abgeſprnnt und todmüde
heim kam. Die Mutter hatte bereits den Weihnochts
baum aufgeputzt und oftmals. die Straße herab-
geblickt nach den dreien, die heute ein frohes Feſt
mit den Eitern feiern ſollten. Als ſie Rudolf
allein kommen ſah, ging ſie in den Flur hinaus,
ihm entgegen.

„Du aullein, ſind dieanderen
Er war in ſeine Stube getreten, wo er am Tiſche

die Lampe anzündete.
„Sie kommen nicht, Mutter Er wandte ſich

zu ihr hin, und ſie ſah, daß ſein Geſicht todten-
blaß war,

„Um Gottes willen, was iſt geſchehen
„Mutter, mit mir und dem Martin iſt es aus,

wir beide können nicht zuſammen leben. Schon
heute wäre ein Unglück geſchehen, wenn Gott mir
nicht gnädig geweſen wäre, daß mir noch im letzten
Augenblicke Beſinnung und Ueberlegung zurück-
kamen. Aber ich bin meiner nicht ſicher, es kann
bei ſeinem Anblick wieder über mich kommen. Und
deshalb will ich fort Mutter! Jch habe es mir
in den letzten Stunden reiflich überlegt, es iſt das
Beſte, es muß ſein!“

„Jhr habt Streit mit einander gehabt fragte
ſie tonlos,

„Nein, Mutter, es war mehr als Streit, es iſt
etwas, das nicht aus der Welt zu ſchaffen iſt, das
zwiſchen uns ſtehen wird bis zum Ende.“

„Und wegen deſſen, was er Dir geſagt hat, mußt
Du fort?“ Sie blickte ihm ernſt und forſchend
ins Geſicht.

„Nicht sllein deshalb! Es iſt noch etwas anderes
dabei. Jch will ein rechtſchaffener Menſch
bleiben Mutter, ich will der Verſuchung aus dem
Wege gehen, ſo ſo niederträchtig zu werden,
wie er meint, daß ich ſei!“

Er wandte ſich ab und athmete ſchwer. Sie hatte
ihn verſtanden und nickte traurig vor ſich hin. Es
kam eine Schwäche über ſie, daß ſie ſich ſetzen
mußte.

„Wann wirſt Du reiſen fragte ſie.
„So raſch ich fortkommen kann, Mutter
„Und wohin willſt Du gehen
„Auch darüber bin ich ſchon mit mir einig ge

worden. Jch will zu Witte gehen. Er iſt aus
einer alten Müllerfamilie im Schwäbiſchen. Sein
Bruder hat große Mühlenwerke am Neckar, er hat
gemeint, ich könnte da meine Kenntniſſe verwerthen
und manches dazu lernen. Zu Neujahr könnte ich
vielleicht ſchon eintreten ich werde mir mein
Brot ſchon verdienen, Mutter!“

Sie nickte wieder. Sie ſaß ſtill da mit feſt in
einander gefalteten Händen. Sie ſagte nicht: Jetzt
iſt mein Glück wieder zu Ende, ſie ſprach es nicht
aus, aber ein paar Thränen rannen langſam über
ihre Wange. Es entſtand eine lange Pauſe,
jedes hing ſeinen Gedanken nach. Endlich ſtand die
Mutter auf.

mein Sohn? Wo

(Fortſetzung folgt.)
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Zwangsverſteigerung.
Montag, den 36. Oktbr. er.,

Vormittags 10 Uhr, werde ich in
RKodden: 1 Pferd und in der
Rodden'er Feld mark: 1 Moxg.
Jutterrüben und 2 Worg. Zucker
rüben öffentl. geg. Baarzahlung verſt.

Sammelort in der Gaſtwirthſchaft

zu Rodden. [3697Merſeburg, d. 22. Oktober 1896.
eyer, Gerichtsvollzieher.

Für Schmiede,
Handelsleute ete.

Hausgrundſtück in Merſeburg m. ger.
Hofe, Thorfahrt, Schmiedewerkſtatt, Be
ſchlagſchuppen, Waſchh., Pferde u. and.
Ställen i beſondr. Umſtände halber mit
tauſ. Thlr. Anz. ſof. billig zu verkaufen.
Zu erfragen Weuſchau Nr. 9. [3688

Jch beabſichtige mein vor dem Dorfe
belegenes Grundſtück, beſtehend aus

Wohnhaus,
Stallungen, Obſt u. Gemüſegarten,
vom 1. April 1897 ab zu verpachten.
Hierauf Reflectirende werden gebeten, ſich
an mich perſönlich zu wenden. [4209

Guſtav Franz, Maurer, Eisdorf,
y7 J vHäuſerverkauf.

Jn beſter Wohnlage der Leipziger
Vororte ſind neuerbaute, gut verzinsliche

Wohnhäuſer 3339
mit Nebengebäuden zum Preiſe
von 55- bis 95 Tauſend Mark ver-
käuflich. Näheres durch den Beſitzer

Robert Geisserr,
Leipzig-Schönefeld, Dimpfelſtr. 58.

960,000 Mark à 3
find aus unſerer Stiftskaſſe ſof. od. ſpäter
auf Landgrundſtücke auszuleihen. Häuſer,
beleihen wir auch, aber nur à 38 4
Darlehneſucher wollen nur ſchriftliche
Meldungen mit der Aufſchrift „Stifts-
gelder““ a. d. Kreisbl.-Exp, einſ. [3204

Kartoffel-Derkauf.
Doppelt gut und ſorgfältig

verleſene Kartoffeln beſter
Qualität und zwar:

Ia weiße Speiſcekartoffeln,
2 Mk. 80 Pfg. pro Ctr.

Ia Juwel-Speiſekartoffeln,
3 Mt. pro Ctr.

werden Montags, Dienſtags und
Sonnabends jeder Woche auch
in Poſten von Centner ab
gegeben. [3614Die Gutsverwaltung von

Carl Berger.
Germanische“'ischhandlung

friſche Sendungen
Schellſiſch, Cabeljau, Sch o

m Zander n [3696
empfiehlt W. Krähmeor.

Ein tüchtiger 14222
e Gutsſchmied

wird zum 1. Januar 1897 geſucht.
Rittergut Rranderoda b. Mücheln.

Nüchterner Mann als Nacht-
wäch ter für große Bauſtelle ſofsrt
geſucht. Derſelbe muß im ſtande ſein,
mehrere Maſchinen Morgens anzuheizen.

Zu melden beim Bauführer Gold-
acker in Beeſen b. Ammendorf. [4223

Zwei verheirathete Auſpänner
finden ſofort Anſtellung auf [4224

Rittergut Zoeſchen.
Wir ſuchen noch einige junge Ar-

beiter. Zuckerfabrik Stobnitz.
4216) R. Bach Comp.
n üÖ

Oeffentliche Kufforderung.
Der Rekrut, Muſiker August BRamberger, geboren am 1. Dezember

1874 in Döcklitz, Kreis Querfurt, ausgehoben für Füſilier- Regiment Nr. 36,
wird, da ſein Aufenthaltsort unbekannt, hiermit aufgefordert, ſich ſofort
bei dem unterzeichneten oder dem ſeinem Aufenthaltsort zunächſt gelegenen Be
zirks- Kommando anzumelden.

Gleichzeitig werden alle öffentlichen Behörden denergebenſt erſucht,
p. Bamberger im Betretungsfalle feſtzunehmen und der nächſten Militär
behörde vorzuführen.
iſt ſogenannter fahrender Künſtler.

Der Genannte trägt den Typus eines Zigeuners und

Die letzte Abmeldung des p. Bamberger auf dem BejirksKommando
Weißenfels war nach Wettin a. S., derſelbe hat ſich jedoch für dieſen Ort nicht
angemeldet und war auch in Lauchſtädt, wo er ſich vorübergehend mal aufge
halten hat, nicht zu ermitteln.

Naumburg a. S., den 17. Oktober 1896. [3683

Königliches Bezirks-Kommando.

Mohr ehe Margarine
aus der Fabrik von A. F. Flohr in Altona-Bahrenfeld (Jahres-
produetion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach Gutachten erſter deutſcher
Chemiker denſelben Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und
iſt als billiger und vollſtändiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl
zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Veberall Käuflich!NB. Man verlange ausdrücklich: r ohr'ſche Margarine. 2887

r o

S Secie Hausfrau
zuverlässig sind auf 1000 verkaufte Muster Kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10--15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 Mark.

Sijehe „Butterick's Modenblatt““
Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhandlungen und Postanstalten,
Aut Verlangen Probenummer gratis und franco durch:

Blank Co.,

Wird durch einmaligen Gebrauch S
von Buttertek's Schnittmustern
überzeugt, dass dieselben absolut

Mark12 Monate

Schnittmuster-Abtheilung, Barmen.

Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154
A Höhl. Leipzig Ranſt, Steinweg 44.

e DrugIIieräurch erlauben wir uns,
die Herren Dachpappen-Consu-
menten darauf aufmerksam zu
machen, dass wir den

Allein verkauf
unserer gesetzlich geschützten
und staatlich concessionirten

Duresco-Pappe
Prämlirt Amsterdam 1895

Herrn Ala
Baugewerksmeister

in Merseburg für erse-
burg u. Umgebuug, über-
tragen haben.

Die mannigfachen Vorzüge
unserer bewährten Dureseo-
appe sind derartig hervor-
ragend, dass jeder Dachpapp-
Reflectant es nicht versäumen
sollte, bei obiger Firma sich
näher zu orientiren, und wird
dieselbe jede Auskunft bereit-
willigst ertheilen.

Bahnen Fabrik
von

J. Steindler Co.
Ottensen- Hamburg.

indem ich auf Vorstehendes
hötl. Bezug nehme, erlaube ich
mir zu bemerken, dass ich von der

Dre a e stets Lager
halte, und Muster, sowie Prospecte
jedem Interessenten gratis und
franco zur Verfügung stehen.

„Hochachtend 3693

Albin Poser,
Baugewerksmstr. in Merseburg.

Abreiß-
Kalender

r für 1897!
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver

ſchiedenen Deſſins

O à 50 g. Ovorräthig in der

Kreisb att- Expedition.

e S
er mik Erſolg

und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen- Expedition
Haaſenſtein Vogler A-G.

Carl Frendel, Kierſeburg,
Gotthardtſtr. 45. [998

o D. r
Gründl. Violinnunterricht

wird billig ertheilt. Offert. unter A. B.
3687 in der Kreisblatt- Expedition abzg.

Knochte und MHägde
erhalten ſofort Stellung. (4219

Markranftädt, Schkeuditzerſtr. 21,

Ein ordentliches Mädchen
findet gute Stellung. (4220

Rensch, Leipzig, a, d. Pleiße 1.

Ein anſtändiges, flottes Mädchen
von 16 bis 18 Jahren für Haus und
Küche ſofort geſucht. Zu melden bei
Frau Wahren in Dürrenberg. [4218

anſtändige Frau ſuchtVAeltere,

Stelle vei einzelnem, älteren Herrn oder
Dame. Adreſſe bei Herrn Kaufmann
Teichmann, Unteraltenburg, zu er-

fragen. 3665

Mein Bureau befindet sich Von jetzt

ab Brüderstrasse 7
Eingang kleine Steinstrasse, gegen-
über dem Amtsgericht. 3684

Gzarnikow,
BRechtsanwalt. Halle a. s

Familienabend der
Altenburg.

Sonntag den 25. Oktbr.
Abds. 7 Uhr, in der Kaiser
halle“. [3674Eintritt gegen Abgabe der Karten
Gemeinſchaftliche Lieder aus dem
Thüringer VolksLiederbuch, das für
10 Pfg. am Eingang des Saales er-
hältlich iſt. Der Vorſtand

Preußiſcher 3678
Beamten-Verein,

Zu den Künſtler-Concerten im
Schloßgarten Pavillon werden Ein-
trittskarten für nicht nummeiirte
Plätze zum biszerigen Preiſe bis einſhl,
Donnerſtag, den 29. Oktobr,
von dem B reinsſchriftführer Kaſſ
der Berſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt

ausgereicht. Der Vorſtand.
Montag, den
6. Oktbr. er.,

Abends
8 i. Uhr:
General-
verſamm-

lung
im „Tivoli.“

Anträge hierzu ſind bis zum 22. d
Mts. ſchriftlich beim Vorſitzenden ein

zubringen. 13676Tagesordnung:
1. Bericht über das verfloſſene Vereins-

jahr. 2. Rechnungslegung. 3. Prießnitz-
Sammlung and deren zweckmäßige
Verwendung. 4. Verſchiedene Anträge.
5. Wahl des Vorſtandes, der Reviſoren
und eines Ausſchuſſes von 10 Mit-
gliedern p. 1896197.

Der Vorſtand.

Gesang-Verein.
Freitag. 7 u. 7 Uhr. (3695
Restaurant Hobenzohern.

Donnerſtag Abend:
Kartoffelpuffer.

3691 A. Kattner.
Kbonneunten für

kräft. Mittagstiſch
werden angenommen im (3692
Restaurant Hoheunzollern.

Kleia-lauchstädt.
Sonntag 25. Oktober:

W 4S

9 93e e 4 g. S

S 3wozu freundlichſt einladet 4226

W w. Schmidt.
Fischerei Vesta,

Zur Kirmeß,
Sonntag, den 25, und Montag, den

26. Okftober, von Nachmittags au
Tanzmuſik, wozu freundlichſt einladet

4221 Fr. Kleinicke.
Zugelaufen ein Hund; gegen

Futterkoſten und Jnſertionsgebähren
in der Lauterbach'ſchen Bierbrauerei
in Lauchſtädt abzuholen., [4225

Drud und Veriag der „Werſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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